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DIE BERNER WOCHE 813

Da sah der Bube erschrocken auf ein schmales, gebräun-
tes, hübsches Mädchengesicht, das sich zum offenen Stuben-
fensterchen hinausbeugte, ihn zu sehen. Wie versteinert
stand Ulysse, die Hände, die eben noch das Kätzchen ge-
streichelt hatten, sinken lassend. Da fragte Züseli Sunn-
matter verlegen: „Fritz, ist das dein Hüterbub? Was hat
er nur Ist es ein Wélscher Gomment t'appelles-tu, garçon ?"

„Moi?" kam etwas Leben in die reglose Bubengestalt.
,,Maman. Maman? Non, tu n'est pas Maman, mais non!
Maman dort là-bas, pour toujours, mais elle prie pour
Ulysse toujours. Elle est au ciel, Maman. Je; me rappelle...
Non, j'ai oublié! Toi, tu est presque comme Maman. Com-
ment t'appellqs-tu ?"

„Züsi... Süsanne."
„Süsanne? Süsanne? C'est bien drôle! Toi, tu m'as déjà

vu? Non? Sûrement non?"
Befangen sah das grosse Mädchen, das sich im Fenster-

rahmen aufgerichtet hatte, auf den Wytenalpsennen, dessen
Gesicht verschiedene Stimmungen widerspiegelte. Was hatte
Fritz Rolly nur? Wie war er zu diesem merkwürdigen
Buben, den sie selbst vermèinte, schon gesehen zu haben,
gekommen Da schüttelte Fritz den Kopf, wie um etwas
abzuschütteln, nickte Züseli zu: ,,Leb wohl unterdessen.
Ich muss dem Vater entgegengehen. Ulysse, komm mit!"

Gehorsam trat der Bube an seine Seite, wandte sich
jedoch noch einmal um und rief mit heller Stimme zurück :

„Susanne, tu restes ici? Reste, car, je t'aime!"

Befangen sah das grosse, etwa achtzehn- bis neunzehn-
jährige Mädchen vom Buben zum Wytenalphirten, der
trocken, aber mit einem eifersüchtigen Unterton bemerkte:
„Mir machte er noch nie eine Liebeserklärung, der Bub!
Fliegen dir alle Tage solche zu?"

„Spasse nur! Fritz", sah sie dem Buben nach, der zur
Weide hinüber gesprungen war, wo Vater Rolly immer noch
umherging, „das ist ganz ein besonderer Bube. Mir gefällt
er nämlich auch."

*
#

Heimelige alte Weisen erklangen zum Kochen, Fegen
und Putzen in der alten, traulichen Wytenalphütte, als Fritz
Rolly Bänke um einen bereits fertig erstellten, langen, un-
behobelten Tisch einschlug. Ulysse, der alle Menschenscheu
verloren zu haben schien, sass gemütlich schaukelnd auf
einem Brett, bis dass sich dieses plötzlich jäh in die Hohe
stellte und er am andern Ende abglitt auf den Grasboden.
Fritz lachte. Sogar Gottlieb, der von der Lichtena herüber-
gekommen war und fachkundig half, verzog den ernsten
Mund zu einem Lächeln, als er das verdutzte Gesicht des
Buben im Mondenschein sah. Da lachte auch dieser heiter
auf: „Das sein lustiger Spass! Spass sein, Kälblein Gottlieb
müpfen! Ulysse viel, viel Rösti essen, Spass! Susanne
lachen und singen. non, pas Spass. Elle chante comme
maman! Elle rit comme maman!" (Fortsetzung folgt)

NEUE BUCHER

Hermann Wahlen, Der landwirtschaftliche
Bildungsgedanke in der Schweiz. Ein
Beitrag zur geschichtlichen Entwicklung
des beruflichen landwirtsch. Bildungs-
wesens. Mit einem Geleitwort von alt
Bundesrat Rudolf Minger. Leicht kart.
Fr. 4.80 (+ Umsatzsteuer). A. Francke
A. G. Verlag Bern.
In der allgemeinen Volksbildung hat die

Schweiz einen wesentlichen Beitrag für die
gesamteuropäische Entwicklung geleistet.
Es genügt hier schon die Nennung des Na-
mens Pestalozzi.

Aber auch für das Sondergebiet der Land-
Wirtschaft kann die Schweiz den Anspruch
erheben, den beruflichen Bildungsgedanken
zum ersten Male in seiner ganzen Tragweite
erfasst und in die Tat umgesetzt zu haben.
Emanuel von Fellenbergs Institut in Hof-
wil, das 1809 eröffnet wurde, darf als die
eiste wirklich brauchbare landwirtschaft-
liehe Berufsschule gelten. Mit den Bemühun-
gen des Berners Tschiffeli und der Grün-
dung der Oekonomischen Gesellschaft in
Bern waren aber schon im 18. Jahrhundert
die entscheidenden Grundlagen für eine
kommende glückliche Entwicklung der
schweizerischen Landwirtschaft geschaffen
worden. Diesen ersten Gründungen, ihren
Wesenszügen und weiteren Auswirkungen
geht die Darstellung Hermann Wahlens in
ihrem ersten Teile mit aller Gründlichkeit
und Sorgfalt nach. Es entwickelt sich dabei
ein kulturhistorisch reiches Bild vor dem
Leser, das auch die Biographien der führen-
den Männer bis in Einzelzüge enthält. —•
Der zweite Teil der Arbeit befasst sich mit
der Entwicklung der landwirtschaftlichen

Wissenschaft, der Förderung der landwirt-
schaftlichen Bildung durch die Kantone und
den Bund, der Entwicklung des landwirt-
schaftlichen Mittelschul- und Hochschulwe-
sens, der ganzen Vertiefung und Auswei-
tung des Bildungsgedankens mit seinem
Eindringen in breiteste Kreise der bäuer-
liehen Bevölkerung.

In einer Zeit, in der der Landbau für das
Volkswohl und für das ganze Landesschick-
sal der Schweiz eine so entscheidende Be-
deutung gewonnen hat, darf dieses Buch
warm begrüsst werden. Es deckt eine der
wesentlichsten Kräfte des schweizerischen
Kulturlebens und der schweizerischen Exi-
Stenz in ihrem Werden und Wachsen auf.

Fritz Wyss, « Bern ». Eine kleine Stadt-
géographie mit besonderer Berücksichti-
gung der 'Stadtplanentwicklung. Mit einem
Kapitel « Geschichtliche Notizen über ein-
zelne Bauwerke in Bern » von Dr. H.
Freudiger und H. Morgenthaler. Mit Ta-
bellen, Kärtchen, Bildern usw. A. Francke
A. G. Verlag Bern. Broseh. Fr. 3.50.

In der Literatur über die Stadt Bern, die
eine Anzahl grosse und schöne Bände auf-
weist, fehlte bis jetzt ein handliches und
wohlfeiles Büchlein mit den wichtigsten An-
gaben über Entwicklung und Anlage der
Stadt. Mit der 'Publikation von F. Wyss,
H. Freudiger und H. Morgenthaler liegt die-
ses lang erwartete Bändchen nun in schöner
Ausstattung vor, geschmückt mit Wieder-
gaben alter Stadtpläne, mit mehreren Kar-
ten und mit einer Anzahl neuer Photos.
Ebenso ist ein reichhaltiges Literatur- und
Kartenverzeichnis beigegeben.

Geographische Karte Berner Oberland /
Wallis

In einer für die heutige Zeit ungewöhnlich
schönen Aufmachung ist diese Karte acht-
farbig im Massstabe 1 :150 000 soeben neu
herausgekommen. Als willkommene Neue-
rung wurde im gleichen Massstabe ein gros-
ser Teil des Wallis aufgenommen, so dass
die Uebersicht im Süden nun bis zum Monte
Rosa und im Westen bis zum Grand Combin
reicht. Aufschlussreich und originell ist
auch die erstmalige Einzeichnung der durch-
gehenden sogenannten Standard-Passrouten
des Berner Oberlandes und Wallis.

Auf der Rückseite sind zahlreiche im Far-
bentiefdruck illustrierte Vorschläge für
Ausflüge und Passwanderungen mit über-
sichtlicher Angabe der Marschdauer ent-
halten, die ausserordentlich aufmunternd
wirken. Das hübsche Imprimât kostet nur
50 Rp. und ist bei den Bahn-Auskunfts-,
Reise- und Verkehrsbureaux sowie beim
Herausgeber, dem Publizitätsdienst der
Lötsch'bergbahn, Genfergasse 11, Bern, er-
hältlich (Porto beilegen).

Louis'Bromfield: So musste es kom-
inen. Roman. HUMANITAS-VERLAG,
ZÜRICH.
Ein vergessener Winkel von New-York,

bewohnt von einigen seltsamen Typen, die
die Entwicklung der letzten Jahrzehnte
verschlafen zu haben scheinen. Schnell
schliessen wir sie alle ins Herz, doch bald
bricht die rauhe Aussenwelt in den stillen
Frieden der altmodischen Familienpension
ein. Gangster- und Nachtklub-Atmosphäre,
ein geheimnisvoller Fremder, ein Liebes-
paar, das als Komponist und Jazz-Sängerin
Karriere machen will.

Die Handlung ist spannend, aber zugleich
von herzerwärmender Heiterkeit. Eine Lö-
sung der Konflikte scheint unmöglich, aber
als sie sich dann doch einstellt, merkt man,
dass sie die einzig befriedigende ist.

Ohne blasphemisch sein zu wollen, fühlt
man sich zu sagen versucht: Wenn Dickens
heute lebte, dann wären seine Romane ähn-
lieh wie dieser!

oicsennenwocue 81?

D» sak der Luke ersekroeken auk sin sekmales, gekräun-
tes, kuksekes iVlàcleksngesiekt, das siek xurrr okkensn Ltuken-
kensterekon kinauskeugte, ikn xu seken. Wie versteinert
stand Liesse, die Kkande, die eken noek das Kätxeksn ge-
streiekelt kattsn, sinken lassend. Da kragte /-üseli Lunn-
matter verlegen: „kritx, ist das dein kknterkuk? ^Vas kat
er nur Ist es ein Wèlseker Lorninsnt t'appslles-tu, garyon?"

,,Noi?" kam etwas Beken in clie reglose Lukengestalt.
,Maman. ÌVlaman? ÎXon, tu n'est pas Naman, mais non!
Uarnan dort là-kas, pour toujours, mais vils pris pour
DI^ssv toujours. LIIs est au eielMlanran. de me rappelle...
ì^lon, j'ai oukliè! koi, tu est prescpie oomme Naman. (!om-
ment t'appellps-tu?"

,,^üsi... Lüsanne."
„Lüsanne? Lüsanne? L'est Kien drôle! Voi, tu m'as dsjà

vu? îXon? Lûrement non?"
Lokangvn sak clas grosse Rädeken, das siek iin Lenster-

rakmen aukgeriektet Katte, auk den ^Vvtenalpsennen, dessen
Lesiekt versekiedene Ltimmungen widerspiegelte. Was katte
Lritx Loll^ nur? Wie war er xu diesem inerkwürdigen
Luken, den sie selkst vermeinte, sekon gsseken xu kaksn,
gekommen? Da seküttslte kritx den Kopk, vie um etwas
akxusekütteln, niokte /.üseii im: „Lek wokl unterdessen,
lek muss dem Vater entgegengeken. Divsse, komm mit!"

Dskorsam trat der Duke an seine Leite, wandte siek
jedoek noek einmal um und risk mit Keller Ltimme xurüek:
„Lusanne, tu restes iei? Leste, ear, je t'aims!"

Lskangen sak das grosse, etwa aektxekn- kis neunxekn-
jäkrigs iVlädeken vom Luken sum W^tenalpkirten, der
trocken, aker mit einem eikersüektigen Dnterton kemerkte:
,Mir maekte er noek nie eine Liekeserklärung, der Luk!
klieren dir alle Vage soleke su?"

„Lpasss nur! Lritx", sak sie dem Luken naek, der sur
Weide kinüksr gesprungen war, wo Vater Loll^ immer noek
umkerging, „das ist ganx ein kesondersr Luke. Nir gekällt
er namliek auek."

Ileimvlige alte Weisen erklangen sum Locken, Legen
und Lutxen in der alten, traulioken W^tenalpkütts, als Lritx
Loll^ Länke um einen kereits kertig erstellten, langen, un-
kekokelten Visek einsoklug. Liesse, der alle Nensokensekeu
verloren su kaken sekisn, sass genmtlivk sekaukslnd auk
einem Lrstt, kis dass siek dieses plötsliek jäk in die Loke
stellte und er am andern Lnds skglitt auk den Lraskoden.
Lritx laekte. Logar Lottliek, der von der Biektena kerüker-
gekommen war und kaekkundig kalk, verxog den ernsten
Vlund su einem Bäekeln, als er das verdutste Lesiekt des
Luken im Uondensekein sak. Da laekte auek dieser keiter
auk: „Das sein lustiger Apass! Lpass sein, Kälklein Lottliek
müpken! Liesse viel, viel Lösti essen, Lpass! Lusannv
laeksn und sinken. non, pas Lpass. Llle ckante eomme
maman! Llle rit eomme maman!" sk'ortsàanx kol^tj

» »

IM5 suc«cn
Lermaiin VVatilen, »er lanitvvirtseliaktlielie

k!iI6unKSKeclanke in tier 8eiiweis. Lin
ösitrax sur Avsekiedtlioksn üntwioklunA
des bsruklioken laudwirtsok. iZiläunKs-
wssens. Ittit einem tkeloitwort von alt
Bundesrat lîudolk Ain^er. keivkt Kart.
Br. t.8V (-K Linsatsstsuer). Branoks
it. <t. VerisK Bern.
In der allgemeinen Volksbildung bat die

Lebwek einen wssentlivben Beitrag kür die
gosamtsuropitisobo Bntwleklung geleistet.
Bs genügt bisr svbon die blennung des l^la-
mens Bestalossi.

.-Vbei' aueb kür das Zondsrgebiot der Band-
wirtsobakt kann die Bebweis den Vnspruek
erbeben, den beruklioben Bildungsgedanken
sum ersten Aals in seiner gansen Vragweits
erkasst und in die Vat umgesetzt su baden.
Brnanuei von Beliendergs Institut in ilok-
wii, das 1809 srökknet wurde, dark als die
eiste wirkiiob brauvbdars iandwirtsobakt-
liebe Berukssebuie gelten. IVlit den Bemübun-
gen des öerners Vsokikksii und der Lrttn-
dung der Oekonoinisoben (Isselisobakt in
Lern waren aber sobon im 18. dabrbundert
die sntsobeidsndön (Grundlagen kür eins
kommende glüekliobs Bntwieklung der
sebweiseriseben Bandwirtsebakt gesobakken
worden. Biesen ersten (Iriindungvn, ibren
(Vssenssügsn und weiteren Vuswirkungen
gebt die Barstvilung Hermann VVablens in
ibrem ersten Beile mit aller Bründliobkeit
und Borgkalt naeb. Bs sntwiekslt sieb dabei
ein kulturkistoriseb rsiobes Bild vor dem
Beser, das aueb die Biograpbisn der kübren-
den Äänner bis in Binxel'/.üge sntbält. —
Bor /.weite Beil der Arbeit belasst sieb mit
der Bntwioklung der landwirtsobaktliobsn

Wissensebakt, der Förderung der landwirt-
sobaktlivksn Bildung dnrvb die Kantons und
den Bund, der Bntwloklung des landwirt-
sokaktllobkn Aittslsobul- und Boobsokulwe-
sens, der gan/en Vertretung und Vuswei-
tung des Lildullgsgedankens mit »einem
IZindringen in breiteste Kreise der bauer-
lieben Bevölkerung.

In einer Avit, in der der Bandbau kür das
Volkswobl und kür das gan/s Bandsssvbiok-
sal der Kvbwei/. eins so sntsvbsidsnde Be-
deutung gewonnen bat, dark dieses Buvb
warm bsgrüsst werden. Bs deokt eine der
wesentlivbston KrÄkte des sobwsi/erisobsn
Kulturlebens und der sebwei/.erisobsn Kxi-
stkn?. i>» ilrrem Werden und Waobsen auk.

Britx W^ss, «Bern». Kins kleine Ltadt-
geograpbie mit besonderer ösrüeksiobti-
gung der Btadtplansntwieklung. Mt einem
Kapitel « Bssobiebtliobs Kotixsn über sin-
/.elno Bauwerke in Lern » von Dr. II.
Kreudiger und IB Norgentbaler. Vit ü'a-
bellen, Klirtoben, Bildern usw. V. Kraneke
rV. (B Verlag Bern. Lroseb. Kr. 3.S9.

In der Literatur über die Ltadt Lern, die
eine à/.abl grosse und seböne Lände arrk-
weist, keblte bis jst/t ein bandliobes und
woblkeiles Lüoblein mit den wivbtigstou à-
gaben über Kntwleklung und Vnlage der
Ltadt. Nit der iBublikation von K. W^ss,
II. Kreudiger und II. Älorgentdaler liegt die-
ses lang erwartete Ländoben nun in svböner
Ausstattung vor, gesebmüekt mit Wieder-
gaben alter Ltadtpläne, mit mebreren Kar-
ten und mit einer à/.abl neuer Bbotos.
Kbenso ist ein rsiobbaltiges Literatur- und
Kartsnver^eiebnis beigegebsn.

Leograpkisebe Karte Berner Oberland /
Wallis

In einer kür die beutige ?!kit ungswöknliek
sobönen Vukmavbung ist diese Karte aobt-
karbig im Aassstabe I: 139 999 soeben neu
berausgekommen. -11s willkommene Ksus-
rung wurde im gleiebsn Uassstabs sin gros-
ser Beil dos Wallis aukgenommen, so dass
die Ilebersiobt im Lüden nun bis /um Nonts
Bosa und im Westen bis /um Brand Oombin
reivbt. àksoblussrsiob und originell ist
aueb die erstmalige Kin/eiobnung der dureb-
gebenden sogenannten Ltandard-Bassrouten
des Berner Oberlandes und Wallis.

kuk der Büokseite sind /aklreivbe im Kar-
bsntiekdruek illustrierte Vorsvklägs kür
^Vnsklüge und Basswanderungen mit über-
siebtliober Angabe der Narsebdauer snt-
baltsn, die ausssrordentliob aukmunternd
wirken. Bas bllbsobe Imprimât kostet nur
39 Rp. und ist bei den Labn-Vuskunkts-,
Reise- und Vorkebrsbursaux sowie beim
klerausgober, dem Budli/itätsdienst der
Bötsvbbergbakn, Oenksrgasse 11, Lern, er-
bältliok (Borto beilegen).

B o uis Lr o m kisld: 8o musste es kom-
men. Roman. IIB.VBVKIÜWS-VBRB.-VO,
/.ORlOII.
Kin vergessener Winkel von Ksw-Vork,

bewobnt von einigen seltsamen K^pen, die
die Kntwioklung der let/ten dabr/sbnte
vsrsoblaken /u babsn sobsinen. Lebnell
soblissssn wir sie alle ins Her/, doeb bald
briebt die raube àsssnwelt in den stillen
Krieden der altmodisvben Kamilienpension
ein. (längster- und Kavbtklub-Vtmospbäre,
sin gebeimnisvollsr Kremder, ein Liebes-
paar, das als Komponist und >Ia//-Längerin
Karriere maobsn will.

Bis Handlung ist spannend, aber /ugleieb
von bsr/srwärmender Heiterkeit. Kino Bö-
sung der Konflikte sobeint unmöglivb, aber
als sie sieb dann doeb einstellt, werkt man,
dass sie die einzig bekrisdigende ist.

Obne blaspbemisob sein zu wollen, küklt
man sieb zu sagen versnobt: Wenn Dickens
beute lebte, dann wären seine Romans übn-
lieb wie dieser!


	Neue Bücher

